
Seit 40 Jahren gibt es die  Sommer-
konzertreihe in der Schlosskirche
Friedrichshafen. Zu diesem runden

Geburtstag können Bezirkskantor Sönke
Wittnebel als künstleri-
scher Leiter, das Kul-
turbüro der Stadt und
die evangelischen Ge-
samtkirchengemeinde
wieder ein anspruchs-
volles Programm an-
bieten. So werden
zum  Beispiel der Klari-
nettist Giora Feidman,
der Trompeter Her-
mann Ulmschneider und der Naumburger
Kammerchor   zu hören sein. Mit unge-
wöhnlichen Instrumenten startet das
Eröffnungskonzert  am Sonntag, 2. Au-
gust, 20 Uhr, wenn es heißt  „Gläser-
klang und Saitenzauber“. Das dreiköpfige
Ensemble Mosaic Coelln führt mit Instru-
menten wie Glasharmonika und Glasharfe,
Gambe und Laute  Kompositionen von
Hieronymus Kapsberger, Sebastian Bach
und Alessandro Scarlatti auf. Stücke des
Gambisten  Marin Marais fehlen genauso
wenig wie die rassige Musik des spani-
schen Gitarristen Gaspar Sanz.
Eine Woche später, am Sonntag, 9, Au-
gust, 20 Uhr, spielt beim 2. Sommerkon-
zert Giora Feidman mit der russischen
Kammerphilharmonie St. Petersburg Wer-

ke von Edvard Elgar, Giora Feidman, Ora
bat Haim, Gil Aldema, Sulchan Tzintzadze
und George Gershwin. Chefdirigent ist Ju-
ri Gilbo.

Beim 3. Sommer-
konzert am Sonn-
tag, 16. August,
20 Uhr, gibt es fest-
liche Musik für
Trompete und Orgel
mit  Hermann Ulm-
schneider und Kir-
chenmusikdirektor
Sönke Wittnebel. Sie
spielen Werke des

europäischen Barock von Albinoni, Tartini
und Vivaldi. Aber auch skandinavische
Komponisten wie Grieg oder Lindberg ste-
hen auf dem Programm. 
Zum Abschluss der erfolgreichen Reihe
singt der Naumburger Kammerchor am
Sonntag, 23. August, 20 Uhr, Melodien
von Heinrich Schütz, romantische Chor-
musik von Heinrich Kaminski sowie Motet-
ten von Hugo Distler, Arvo Pärt, Knut Ny-
stedt und Vytautas Miskinis. Darüber hin-
aus ist eine Uraufführung des Naumbur-
ger Komponisten Reinhard Ohse geplant.
Ergänzt wird das Konzertprogramm durch
mehrere Orgelwerke.

Schlosskirche lockt mit Musik
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Nachrichten

„Ökumene jetzt! Ein
Gott, ein Glaube, ei-
ne Kirche“, diese
Überschrift hat Bun-
destagspräs ident
Norbert Lammert
(Foto: Deutscher
Bundestag/Achim
Melde) für seinen
Vortrag gewählt,

den er am Dienstag, 21. Juli, 19 Uhr,
in der Evangelischen Stadtkirche in Ra-
vensburg halten wird. Der Politiker folgt
damit einer gemeinsamen Einladung der
evangelischen und katholischen Gesamt-
kirchengemeinden Ravensburg im Rah-
men der Veranstaltungsreihe „Auf dem
Weg zum Reformationsjubiläum 2017“.
In seinem Statement zu diesem Gedenk-
jahr schreibt der Diplom-Sozialwissen-
schaftler, Katholik und engagierte Öku-
mene-Anhänger, dass sich angesichts
der damit verbundenen Kirchenspaltung
seit 500 Jahren besonders die Frage
nach Beständigkeit und Wandel stelle:
„Die Spaltung muss und kann überwun-
den werden, und die Reform(ation)
bleibt eine Daueraufgabe über das Re-
formationsjubiläum hinaus.“ Dazu zitiert
er aus dem Paulusbrief an die Epheser(4,
3-6): „Ein Herr, ein Glaube, eine Taufe,
ein Gott und Vater aller, der über allem,
durch alles und in allem ist.“ 

Lammert kommt

Neuigkeiten aus dem Kirchenbezirk 
Rück- und Ausblick vor der Sommerpau-
se: Die Zukunftswerkstatt läuft, die Lan-
dessynode hat getagt, und Bundestags-
präsident Norbert Lammert kommt nach
Ravensburg und spricht in der Stadtkir-
che zum Thema Ökumene.

Auch in der Pfarrerschaft hat sich einiges
getan: So kehrt Pfarrer Philipp Jägle am
1. September von Stockach nach Ra-
vensburg zurück. Er übernimmt das Pfar-
ramt Nord. Pfarrerin  Rebekka Scheck
hat in der Schlosskirchengemeinde in

Friedrichshafen ihre Investitur gefeiert,
und  Meckenbeuren musste  beim Som-
merfest Ende Juni  Pfarrer Gunter Weiß
verabschieden. Er wird im September
seine neue Stelle in Altbach bei Esslingen
antreten.

Weitere Infos und Kartenvorbestellungen 
unter www.evkirchenmusik-fn.de
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Phase 1 der „Zukunftswerkstatt Kir-
che 2030“ ist abgeschlossen. In sechs
Regionen des Kirchenbezirks waren
die Gemeindemitglieder eingeladen,
ihre Ideen für die Kirche der Zukunft
einzubringen. Nun gilt es, die Ergeb-
nisse zusammenzufassen,  um dann
den Teilnehmern eine Rückmeldung
zu geben.
Dieser Beteiligungsprozess mobilisierte in
den Gemeinden Bad Wurzach, Friedrichs-
hafen, Tettnang, Ravensburg, Weingar-
ten und Leutkirch und ihren Umgebun-
gen mit einer Ausnahme im Schnitt zwi-
schen 60 bis 80 Personen, die an der Zu-
kunftswerkstatt teilnahmen. Prozessbe-
gleiter Peter Swozilek, aber auch Pfarre-
rin Friederike Hönig als die Vertreterin
der Arbeitsgruppe (AG 2030) und Dekan
Dr. Friedrich Langsam als Vertreter der
Steuerungsgruppe (SG) zeigten sich vom
Verlauf bislang sehr zufrieden.
Kirche hat man bei diesen Veranstaltun-
gen zwar nicht neu erfunden, laut Swozi-
lek „wurden etliche  Themen angerissen,
die schon in vielen Kirchengemeinderä-
ten auf der Tagesordnung standen.“ Aber
was ihn vor allem beeindruckt hat, waren
die Wortmeldungen der Jugend. „Sie

wollen auf ihre Kirche stolz sein. Sie wol-
len, dass sie zu gesellschaftlichen und
politischen Themen Stellung bezieht,
dass sie Profil zeigt.“  
Die ersten Erkenntnisse der Abendveran-
staltungen zusammenzufassen, ist nun
der nächste Schritt in diesem Prozess.
Laut Swozilek haben sich dabei folgende
übergeordnete Themenbereiche – er
spricht von Metaclustern – herauskristal-
lisiert:

Pfarrer/Pfarrerinnen;
Gemeinschaft; Werte;
Glaube/Spir i tual i tät;
Raum für Vertrauen; Or-
te; Diakonisches Han-
deln; Positionierung;
Strukturen und Vernet-
zung; Ehrenamt; Bil-
dung; Offenheit; Vielfäl-
tige, konkrete Angebote;
Ökumene; Musik.

Das sind nun keinesfalls
überraschend neue The-
men, aber für den Coach
wurden doch einige
Schwerpunkte deutlich.
So gibt es nach seiner
Wahrnehmung einen
großen Kommunikati-
onsbedarf unter den Ge-
meindegliedern, aber
auch mit anderen Ge-
meinden, mit dem  Kir-
chenbezirk und mit der

Jugend. Viele Teilnehmer bezeichneten
es als sehr fruchtbar und wichtig, einmal
im Rahmen eines solchen Abends zusam-
men mit anderen, auch unbekannten Ge-
meindemitgliedern über Glauben, Religi-
on und Fragen der Kirche zu diskutieren.
Bezeichnend fand Swozilek die Bemer-
kung vieler, dass die anberaumten drei
Stunden für den Austausch  zu kurz ge-
wesen seien. Aber auf die Nachfrage, ob
sie denn gekommen wären, wenn man
daraus eine halb- oder ganztägige Veran-
staltung gemacht hätte, verneinten die
meisten.  
Dass zusätzliche Kontakte organisiert
werden sollten, um noch mehr über die
Bedürfnisse der einzelnen Gruppen zu er-
fahren, ist deshalb laut Swozilek ein
wichtiger Aspekt zusätzlich zu den direk-
ten Ergebnissen der Veranstaltungen. 

Wie geht es weiter?

Phase 2 steht jetzt an. Das heißt: Die
Teilnehmer sollen eine Rückmeldung be-
kommen.  In den Kirchengemeinden sol-
len die Ergebnisse vorgestellt, diskutiert
und reflektiert werden. Man spricht in
diesem Zusammenhang von einer Feedb-
ackschleife. Diese dient der Versiche-
rung, dass die Anliegen richtig aufge-
nommen wurden beziehungsweise  noch
konkretisiert werden können und damit
für die Umsetzung klar sind. Man darf ge-
spannt sein, wie diese dann aussehen
wird. (bawa) 

Zukunftswerkstatt mobilisiert Interessierte

Angestrengtes Nachdenken über die Kirche von morgen.

So sah die Sammlung der Ideen aus. Fotos: swz
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Wegen des geplanten Verkaufs des
Gebäudes, muss der Standort für das
Kirchliche Verwaltungszentrum in
Weingarten mittelfristig aufgegeben
werden. In diesem Zuge prüft der
Kirchenbezirksausschuss (KBA), das
geschäftsführende Gremium der Be-
zirkssynode, nun einen neuen Stan-
dort in Ravensburg. 

Wie Dekan Dr. Langsam der Bezirkssyn-
ode im März berichtete, wird nicht nur
über eine Verlagerung, sondern über ei-
ne Zusammenführung der einzelnen Ein-
richtungen nachgedacht. Überlegt wird,
ob neben dem Verwaltungszentrum das
Diakonische Werk Ravensburg mit seinen
Diensten der Diakonischen Bezirksstelle
und der Psychologischen Beratungsstelle
auch die Fachberatung für Kindertages-
stätten, das Erwachsenenbildungswerk
sowie das Büro des Schuldekans und die
Mitarbeitervertretung  unter einem Dach
zusammengeführt werden können. 

Eine Machbarkeitsstudie soll nun klären,
ob sich ein solches „Haus der kirchlichen
Dienste“ neben dem Evangelischen Ge-
meindehaus in der Weinbergstraße auf
dem Grundstück der Ravensburger Ge-
samtkirchengemeinde realisieren lässt.
Sie wurde auf Antrag des KBA vom Bau-
referat des Oberkirchenrates genehmigt
und wird von dort auch finanziert.

Auf der Herbstsynode soll die Studie den
Synodalen vorgesellt werden. Sie müs-
sen dann grundsätzlich entscheiden, ob
das Projekt weiterverfolgt werden soll
oder ob Alternativen geprüft werden sol-
len. 
Man darf auf die Ergebnisse gespannt
sein und darauf, wie die Synode ent-
scheiden wird.

Das Gebäude der Kirchengemeinde Weingarten, in dem das Verwaltungszentrum untergebracht ist, soll verkauft werden. Fotos: fl

Verwaltungszentrum sucht neuen Standort
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Ihre Investitur in der Schlosskirchen-
gemeinde in Friedrichshafen hat Re-
bekka Scheck Ende April gefeiert.
Doch bereits im Oktober 2014 war sie
im sogenannten „unständigen Dienst“
von der Alb an den Bodensee gezogen
– neben der Stelle an der Schlosskir-
che war es der berufliche Standort ih-
res zukünftigen Mannes, der die Pfar-
rerin in den Süden der Landeskirche
lockte. 
Inzwischen konnte die 35-Jährige schon
ein wenig heimisch werden, auch wenn
das ihr zustehende Pfarrhaus noch für
die Unterbringung von Flüchtlingen ge-
braucht wird. Als begeisterte Freilufts-
portlerin schätzt sie die Landschaft mit
dem See vor der Haustüre und den Ber-
ge am Horizont besonders. 
Mit der Arbeit in einer Gesamtkirchenge-
meinde ist sie inzwischen auch vertrauter
geworden, denn auf ihrer ersten Pfarr-
stelle war sie von 2011 an für die Kir-
chengemeinden Willmandingen und Er-
pfingen im Dekanat Reutlingen alleine

zuständig. Im Gegensatz dazu gibt es in
Friedrichshafen ein Team mit vier weite-
ren Kollegen, was natürlich mehr an Ab-
sprachen und Strukturen mit sich bringt.
„Aber jetzt bin ich auch nicht mehr allei-
ne für alles verantwortlich“, sagt Scheck,
die jetzt zusätzlich das Amt der Diakonie-
pfarrerin bekleidet. 

Den Schwerpunkt ihrer Arbeit sieht sie in
Seelsorge und Gottesdienst. Doch sie hat
auch in Friedrichshafen schon die Erfah-
rung gemacht, dass für diese, ihr so wich-
tige Arbeit oft nicht genügend Zeit bleibt.
Aufgewachsen ist die Pfarrerin in Faurn-
dau bei Göppingen. Nach Abitur und So-
zialem Jahr in Göteborg bei der Schwedi-
schen Kirche entschloss sie sich zum
Theologiestudium. Die Gründe dafür: das
Interesse an der weit gefächerten geistes-
wissenschaftlichen Ausbildung mit ihrem
konkreten Bezug zu Gott und zu den Men-
schen. Nach dem Studium in Tübingen,
Greifswald und Heidelberg zog es sie zum
Vikariat in die Evangelische Kirche Berlin-
Brandenburg-schlesische Oberlausitz. In
einer Berliner Kirchengemeinde und im
Predigerseminar in Wittenberg bereitete
sie sich auf den Dienst als Pfarrerin vor.
Nach diesem Ausflug in eine andere Lan-
deskirche mit einer deutlich unterschiedli-
chen Situation kehrte die Schwäbin zurück
nach Württemberg. Und im August ist
Hochzeit. (bawa)

Weitgereist - und in Friedrichshafen angekommen
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Rebekka Scheck, Pfarrerin der Schlosskir-
chengemeinde in Friedrichshafen. Foto: pr

Das Pfarramt Nordstadt in Ravens-
burg ist wieder besetzt! Am 1. Sep-
tember wird Pfarrer Philipp Jägle
dort seinen Dienst antreten. Seine In-
vestitur feiert die Gemeinde am
Sonntag, 13. September, 10 Uhr, in
der Stadtkirche. 
Pfarrer Jägle kehrt damit wieder an eine
vertraute Stätte zurück. Denn er war be-
reits von 2007 bis 2009 als Vikar in Ra-
vensburg tätig, und zwar als Pfarrer zur
Dienstaushilfe beim Dekan. Außerdem
arbeitete er in der Gesamtkirchenge-
meinde in der Kinder- und Jugendarbeit
mit. Danach übernahm Jägle das Pfar-
ramt in Stockach, denn der 36-jährige
gebürtige Bruchsaler ist Pfarrer der badi-
schen Landeskirche. Dass es ihn vor acht
Jahren schon einmal ins Württembergi-
sche gezogen hatte, war familiär bedingt:
Seine Frau Anna machte damals ihr Re-
ferendariat am Gymnasium in Friedrichs-
hafen. Danach bekam sie eine Anstellung
in Überlingen.
Als der Vater der neun  und drei Jahre al-

ten Jungen nun von der
Vakanz in Ravensburg
hörte, reifte der Ent-
schluss, sich zu bewer-
ben. Bis sich allerdings
die beiden Oberkirchen-
räte in Stuttgart und Kar-
lsruhe einig waren, ging
ein ganzes Jahr ins Land.
Dann hat es aber doch
geklappt, und Jägle freut
sich – zum Beispiel  auf
die Zusammenarbeit mit
dem Pfarrersteam in der
Gesamtkirchengemein-
de. „Ich kann dann auch
Schwerpunkte setzen“,
erklärt der Theologe, der
in Stockach 3800 Ge-
meindeglieder alleine zu
betreuen hatte. Zwar umfasst das Pfar-
ramt dort 150 Prozent, aber es fand sich
während Jägles Zeit eben kein Kollege,
keine Kollegin für die 50-Prozent-Stelle.
„Ich kann jetzt beerdigen“, sagt der jun-

ge Pfarrer nicht ohne Humor. Aber er
kann auch Jugendarbeit. Deshalb ist ei-
nes seiner letzten Projekte für seine
Stockacher Gemeinde ein Zeltlager im
Donautal bei Fridingen. (bawa)

Pfarrer Jägle ist wieder im Land

Pfarrer Philipp Jägle mit seiner Frau Anna und den beiden Jun-
gen Johann (rechts) und Emil. Foto: Wochenblatt Stockach



Während der dreitägigen Sommerta-
gung der Württembergischen Evange-
lischen Landessynode im Stuttgarter
Hospitalhof haben die 98 Synodalen
unter anderem über neue Gemeinde-
strukturen angesichts sich verändern-
der Umstände beraten, eine Stelle für
die Arbeit im Bereich „Freizeit und
Tourismus“ und die Fortführung der
erfolgreichen Jugendstudie „Jugend
zählt“ beschlossen.

Reformationsjubiläum

„Die Vorbereitungen für das Reformati-
onsjubiläum im Jahr 2017 haben Fahrt
aufgenommen“, sagte Dr. Christiane
Kohler-Weiß vor der Landessynode. Die
Beauftragte der Landeskirche für das Re-
formationsjubiläum skizzierte Leitlinien
für das Jubiläum „500 Jahre Reformati-
on“. So soll das Reformationsjubiläum in
der ganzen Landeskirche ankommen, im
öffentlichen Raum wahrnehmbar sein
und die Ökumene befördern. Inhaltlich
wird das Thema Freiheit im Mittelpunkt
des Jubiläumsjahrs 2016/2017 stehen.

Die Öffentlichkeitsarbeit für das Reforma-
tionsjubiläum geschieht derzeit beson-
ders durch den Ideenwettbewerb „Kirche
macht was. Aus deiner Idee!“ (www.kir-
che-macht-was.de).

Verbundkirchengemeinde

Eine Alternative zur Fusion von Kirchen-
gemeinden soll die neue Form der Ver-
bundkirchengemeinde bieten. Dabei ar-
beiten mehrere Ortsgemeinden enger zu-
sammen und bilden einen gemeinsamen
Kirchengemeinderat, der über Finanzen
und Gottesdienstordnung entscheidet, so
Oberkirchenrat Hans-Peter Duncker bei
der Vorstellung des Gesetzentwurfes. Je-
des Gemeindemitglied werde dabei wei-
terhin einen zuständigen Pfarrer haben.
Attraktiv soll das Modell vor allem für
kleinere Gemeinden sein, für die eine Fu-
sion nicht sinnvoll ist. Duncker erklärte
vor der Synode: „Das Vorhaben, Ver-
bundkirchengemeinden einzuführen, ist
schon seit längerem vorbereitet worden.
Ausgangspunkt dabei ist einerseits die
Erkenntnis, dass mit dem Rückgang der

Gemeindeglieder, der sich abzeichnet,
zusätzlich eine für die Kirchengemeinden
deutlich spürbare Verringerung der Zahl
der Gemeindepfarrstellen einhergehen
wird. Der Dienst der Pfarrerinnen und
Pfarrer muss deshalb so gestaltet wer-
den, dass sie nicht ihre Zeit und Kraft in
zu vielen Gremien einer zu kleinteiligen
Struktur lassen.
Andererseits zeigt sich auch, dass die
Gemeinden selbst, unabhängig vom
Pfarrdienst, viele Angebote nicht mehr
an jedem Ort aufrechterhalten können.
Es hat ein Nachdenken über eine Zu-
sammenarbeit in neuer Qualität begon-
nen. Der Impuls geht mehr von den Kir-
chengemeinden selbst aus als von der
der Landeskirche oder vom OKR.“

Ravensburg macht Schule

Es soll die Möglichkeit geschaffen wer-
den, in größeren Kirchenbezirken dem
Dekan einen Co-Dekan zur Seite stellen.
Entsprechende Modelle gibt es bereits in
den Kirchenbezirken Ravensburg und Ba-
lingen. Weitere Informationen Seite 6

Aus der Landessynode
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Die Familie ist wieder vereint: Pfarrer
Gunter Weiß tritt am 1. September
seine Stelle in Altbach bei Esslingen
an. Ein Vorteil dieser altwürttember-
gischen Gemeinde gegenüber Mecken-
beuren: Sie hat einen S-Bahn-An-
schluss nach Stuttgart, wo Ehefrau
Dr. Christiane Kohler-Weiß seit ein-
einhalb Jahren beim Oberkirchenrat
als Beauftragte für das Reformations-
jubiläum arbeitet.
Das Ehepaar und seine drei Kinder bezie-
hen wieder eine gemeinsame Wohnung,
das Pendeln zwischen Stuttgart und
Oberschwaben hat ein Ende. Trotzdem
fällt nach zwölf Jahren der Abschied von
der rund 2400 Mitglieder zählenden Ge-
meinde Meckenbeuren nicht leicht. „Ich
habe die Offenheit hier immer besonders
geschätzt. Ob man es mit verschiedenen
Glaubensrichtungen, unterschiedlichen
Moralvorstellungen oder neuen Ideen zu
tun hatte – man ging damit immer un-
voreingenommen und freundlich um.“ So

charakterisiert Weiß die Menschen in sei-
ner Parochie, wobei er und seine Frau
diese Wohlfühl-Atmosphäre sicher stark
mitgeprägt haben. Denn das Ehepaar
musste allein schon von der Besetzung
des Pfarramtes her immer wieder Flexibi-
lität und Mut zum Neuen beweisen: Zu-
erst versahen sie die 150-Prozent-Stelle
gemeinsam mit Albrecht Schmieg, da-

mals  Pfarrer zur Anstellung. Nachdem es
die Erziehungsarbeit der heute 19,17 und
zwölf Jahre alten Kinder zuließ, über-
nahm das Ehepaar das Pfarramt alleine.
Beim Pfarrplan 2018  wurden dann 50
Prozent gestrichen, sodass am Ende
Gunter Weiß nach dem Weggang seiner
Frau alleiniger Pfarrer war. „Sie, wie ihre
Frau, sind mit Veränderungen konstruktiv
umgegangen. Das zeichnet Ihre Persön-
lichkeit aus. Sie waren kontinuierlich da,
bekannt als jemand, der gerne Gottes-
dienste feiert, den Kindern, Jugendlichen
und Familien zugewandt und zugleich
natürlich Pfarrer für alle ist", sagte Schul-
dekan Frank Eberhardt bei der Verab-
schiedung. In Altbach wartet eine Ge-
meinde mit rund 2000 Mitgliedern auf
Gunter Weiß – und die Trägerschaft von
drei Kindergärten. Das ist neu für ihn. Al-
lerdings bekommt er Unterstützung von
einer Diakonin auf einer  50-Prozent-Stel-
le. Wir wünschen einen guten Start an
der neuen Wirkungsstätte. (bawa) 

Das Pendeln hat ein Ende 

Gunter Weiß mit Ehefrau Dr. Christiane
Kohler-Weiß. Foto: Hubert Vogt
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Matthias Hanßmann, Vorsitzender des
Strukturausschusses der Synode, wies
auf mögliche Schwierigkeiten bei der Ver-
sorgung von Gemeinden mit Pfarrern hin.
Es müssten mehr Menschen für den
Pfarrdienst gewonnen werden. Gleichzei-
tig seien Kürzungen von Gemeinde- und
Sonderpfarrstellen unumgänglich. 
Demgegenüber rechnet Oberkirchenrat
Wolfgang Traub nicht mit einem Pfarrer-
mangel.  Er stellte die aktuelle Personal-
strukturplanung vor, ein Instrument zur
Planung über drei Jahrzehnte. Demnach
hatte die Landeskirche 2014  genau 2067
Personen im Dienst. Da die Zahl der
Theologiestudierenden sich seit 2005
verdoppelt hat, ist die erforderliche Zahl
von jährlich 46 Neuaufnahmen in den
Pfarrdienst nicht gefährdet. Damit – und
bei gleichzeitigem Rückgang der Kirchen-
mitglieder um jährlich rund ein Prozent –
sei nicht nur die Versorgung mit Pfarre-
rinnen und Pfarrern gesichert, sondern
nach gegenwärtigem Stand auch deren
Finanzierung. Da die Zahl der Schülerin-
nen und Schüler weiterhin zurückgehe,
sei es jedoch nötig, weiter für das Theo-
logiestudium zu werben. Der Vorsitzende
des theologischen Ausschusses, Dr. Karl
Hardecker, wies darauf hin, dass es wich-
tig sei, auch die Attraktivität des Pfarr-
dienstes für den Nachwuchs zu steigern,
zum Beispiel durch die Entlastung von
Verwaltungsaufgaben.

Engagement im Tourismus

Die Synodalen beschlossen eine neue
Projektstelle zum Ausbau der Angebote
im Bereich Freizeit und Tourismus. Bisher
schon werden zum Beispiel die Angebote
von Radwegkirchen ausgebaut, viele Kir-
chengebäude sind auch werktags
verlässlich geöffnet,  und es gibt  Gottes-
dienste für Motorradfahrer. In Württem-
berg sind inzwischen auch 20 Pilgerinitia-
tiven unterwegs, die mehr Unterstützung
von der Landeskirche wünschen. 

Weitere Jugendstudien 

„Jugend zählt“ – die  im vergangenen
Jahr vorgestellte Studie über Kinder- und
Jugendarbeit in Baden-Württemberg soll

eine ständige Einrichtung werden. Die
Synodalen beschlossen, eine solche Stu-
die künftig alle sechs Jahre zu Beginn ei-
ner jeden Synodalperiode durchzuführen.
Angestrebt werden soll dabei eine Zu-
sammenarbeit mit der evangelischen
Landeskirche in Baden sowie der katholi-
schen Kirche. Außerdem soll eine Vertie-
fungsstudie am Tübinger Lehrstuhl für
Religionspädagogik von Professor Frie-
drich Schweizer in Auftrag gegeben wer-
den, um beispielsweise Unterschiede
zwischen Stadt und Land besser zu ver-
stehen sowie die Bedeutung regionaler
Jugendwerke besser einschätzen zu kön-
nen. Ergebnis der letzten Studie war,
dass die Landeskirche rund ein Fünftel
der evangelischen sechs- bis 20-Jährigen
durch regelmäßige Gruppenangebote er-
reicht.

Bildungsplan gebilligt 

Bildungsdezernent Oberkirchenrat Wer-
ner Baur berichtete, dass der Evangeli-
sche Oberkirchenrat und der Ausschuss
für Bildung und Jugend den Bildungs-
plan, der 2016 eingeführt worden soll,
gebilligt haben: „Der kirchlichen Inter-
vention gegen den enormen, aber von
der Sache völlig unnötigen Zeitdruck und
ein unausgegorenes Grundlagenpapier
für alle Fächer mit additiven Leitprinzi-
pien wurde vom Kultusministerium Rech-
nung getragen – nach Gesprächen im
Kultusministerium, einem persönlichen
Schreiben an Kultusminister Stoch vom
Dezember 2013 und einer Presseer-
klärung der vier Kirchen.“ Bei den jetzt
vorliegenden Leitperspektiven gehe es
um die Sensibilisierung der Schülerinnen
und Schüler für einen überlebensfähigen
Kosmos (nachhaltige Entwicklung), um
das gesellschaftliche Zusammenleben bei
zunehmender Pluralisierung in allen Le-
bensbereichen (Toleranz und Akzeptanz
von Vielfalt), um die Stärkung des Einzel-
nen als Person und in seiner Gemein-
schaftsfähigkeit (Prävention und Gesund-
heit) sowie um Medienbildung, Verbrau-
cherbildung und Bildung für berufliche
Orientierung. Das, so Baur, seien keine
eigenen Unterrichtseinheiten, sondern
Perspektiven, zu denen auch der Religi-

onsunterricht durchaus einiges beitragen
kann. 

Von Kirchen und Kapellen

Beim Schwerpunkttag „Kirche – mehr als
Gebäude. Verkündigung durch Raum,
Bild und Wort“, wies Professor Thomas
Erne, Direktor des Marburger Instituts für
Kirchenbau und kirchliche Kunst der Ge-
genwart, darauf hin, dass Kirchen und
Kapellen heute Konjunktur hätten – als
Bau- oder Kunstdenkmal mit Millionenpu-
blikum oder als Kapelle am Wanderweg:
„Die Besucher kommen und erfahren die
Kirchen religiös, spirituell, ästhetisch,
auch politisch, etwa beim Kirchenasyl
oder sozial in der Stuttgarter Vesperkir-
che.“ Die öffentliche Akzeptanz der Kir-
chen hänge auch an der Akzeptanz ihrer
Bauwerke. Sie seien Orientierungskunst-
werke, die auch für die bürgerliche Ge-
meinde eine hohe Bedeutung hätten.  

Zweiter Nachtragshaushalt

Einstimmig beschlossen wurde der zwei-
te Nachtragshaushalt 2015 mit Mehraus-
gaben von 6,5 Mio. Euro. Darin schlagen
vor allem die EKD-Clearingzahlungen in
Höhe von 6,4 Mio. Euro zu Buche. „Un-
sere Landeskirche muss Teile der höhe-
ren Kirchenlohnsteuereinnahmen an an-
dere Landeskirchen weitergeben, weil die
Mehreinnahmen auch von Kirchenmit-
gliedern kommen, die außerhalb von
Württemberg leben“, erläuterte Finanz-
dezernent Dr. Martin Kastrup. 

Mittelfristige Finanzplanung

Nach der Mittelfristigen Finanzplanung
werden die landeskirchlichen Budgets
2016 um rund drei Prozent angehoben.
Auch die Kirchengemeinden können mit
einer dreiprozentigen Budgetsteigerung
rechnen, die auch in den kommenden
Jahren aufrechterhalten werden soll. Mit
den Sondermitteln und Zinseinnahmen
erhöht sich die Gesamtauszahlung an die
gemeinden auf rund 235,4 Mio. Euro.
Damit  stehen ihnen  bis 2019 zusätzliche
88 Mio. Euro zur Verfügung. O. Hoesch
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